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Hoher Stresspegel bei Zahntechnikern
Umfrage nach psychischen Belastungen in der Zahntechnik zeigt überraschendes Ergebnis.

BOCHUM – Mit seiner Umfrage 
nach psychischen Belastungen in 
der Zahntechnik hat der Verband 
medizinischer Fachberufe e.V. 
(VmF) einen ausgesprochen wun-
den Punkt getroffen. Das zeigte 
bereits das große Interesse an der 
Teilnahme: Innerhalb von nur 
19 Tagen – vom 13. bis 31. März 2019 
haben sich mehr als 1.170 Zahn-
techniker die Zeit genommen, die 
30 Fragen zu beantworten.

„Ein erster Überblick über 
die Ergebnisse zeigt, dass großer 
Handlungsbedarf besteht“, erklärt 
Karola Krell, Referatsleiterin Zahn-
techniker/-in im VmF. So bewerte-
ten 71,5 Prozent der an gestellten 
Zahntechniker – unter ihnen auch 
Meister – die Frage „Wie beurtei-
len Sie Ihren Arbeitsstress insge-
samt?“ auf einer Skala von 0 (ge-
ring) bis 10 (sehr hoch) mit An-
gaben zwischen 7 und 10. Bei 
den selbstständigen Zahntechniker-
meistern waren es sogar 73 Prozent 

und bei den Auszubildenden bereits 
56,5 Prozent.

Stressverursacher
Als Hauptschwerpunkte für den 

hohen Stress wurden unvorherseh-
bare Ereignisse wie Probleme mit 
Material, Gerätschaften, häufi ge 
Störungen durch Telefonate etc. 
(Durchschnittsbewertung aller Teil-
nehmenden: 6,74), körperliche Be-
lastungen durch Lärm, Staub, langes 

Sitzen, Arbeit am Mikroskop etc. 
(7,03), Arbeitspensum (7,31) und vor 
allem Zeitdruck (7,78) benannt.

Gleichzeitig waren 76 Prozent 
mit ihrer Entlohnung bzw. ihrem 
Einkommen unzufrieden und ver-
gaben auf einer Skala von 0 (gar 
nicht) bis 10 (sehr zufrieden) nur 
0 bis 6 Punkte. Diese Unzufrieden-
heit drückt sich auch in einem stark 
ausgeprägten Wechselwunsch nach 
einem neuen Arbeitgeber inner- 
bzw. außerhalb der Branche aus. Das 
zeigten die Antworten auf die Frage: 

Wie oft haben Sie in den vergange-
nen zwölf Monaten daran gedacht, 
den Arbeitgeber in der Zahntechnik 
zu wechseln bzw. als Selbstständiger, 
das Labor aufzugeben? Hier sagten 
knapp 39 Prozent, das sei mindes-
tens einige Male im Monat der Fall 
gewesen. 34 Prozent aller Teilneh-
mer haben mindestens einige Male 
im Monat sogar über einen Bran-
chenwechsel nachgedacht. Rund 
29 Prozent gaben an, tatsächlich 
eine neue Arbeitsstelle zu suchen, 
63 Prozent davon auch außerhalb 
der Branche.

Dazu Karola Krell: „Unsere Um-
frage zeigt eine sehr große Unzufrie-
denheit unter den Zahntechnikern. 
Dass besonders der Zeitdruck und 
das Arbeitspensum eine wichtige 
Rolle spielen, spiegelt die gesamte 
Problematik dieses Gesundheits-
handwerks wider. Die Menschen 
wollen immer hochwertigeren Zahn-
ersatz, der in kürzester Zeit herge-
stellt oder repariert werden muss. 
Um im Rahmen des bestehenden 
Preissystems zu bleiben, wird die Ar-

beitsintensivität immer mehr erhöht, 
ohne dass die Gehälter auch nur 
annähernd mitwachsen. Der bereits 
bestehende Fachkräftemangel in 

diesem Gewerbe wird durch den 
großen Wunsch nach berufl icher 
Veränderung weiter verstärkt. Um 
hier einen Ausweg zu fi nden, müs-
sen Arbeitgeberverbände, Politik, 
Berufsgenossenschaft und Gewerk-
schaften die Problematik gemein-
sam angehen.

Um die Arbeitswelt in der Zahn-
technik auch psychisch gesünder zu 
gestalten, ist ein besseres Bewusst-
sein der Gefährdungen für alle Be-

teiligten dringend erforderlich. Als 
Verband werden wir für unsere Mit-
glieder verstärkt den Umgang mit 
Stress in Schulungen und Semina-
ren thematisieren.“ DT

Quelle: Verband medizinischer 
Fachberufe e.V.

„Unsere Umfrage zeigt eine sehr große Unzufriedenheit 
unter den Zahntechnikern ... Die Menschen wollen immer hoch-
wertigeren Zahnersatz, der in kürzester Zeit hergestellt oder 

repariert werden muss. Um im Rahmen des bestehenden Preis-
systems zu bleiben, wird die Arbeitsintensivität immer mehr 

erhöht, ohne dass die Gehälter auch nur annähernd mitwachsen.“ 
Karola Krell, Referatsleiterin Zahntechnik im 

Verband medizinischer Fachberufe e.V.

Aufweichung des Berufsrechts?
14. Europatag der BZÄK – Debatte im Vorfeld der Europawahl.

BERLIN – Der Einfl uss Europas 
wächst – auch auf Medizin und 
Zahnmedizin. EU-Vorgaben, ge-
sundheitspolitische Vorhaben so -
wie für den europäischen Binnen-
markt erstellte Aufl agen haben un-
mittelbare Auswirkungen auf die 
deutschen Heilberufe. Ob damit 
deutsche Standards aufgeweicht 
werden und welche Zukunft die in 
Deutschland bewusst regulierten 
Berufe im europäischen Binnen-
markt haben, diskutierten am 
10. April Politiker mehrerer im Eu-
ropaparlament vertretener Parteien 
auf dem 14. Europatag der Bundes-
zahnärztekammer (BZÄK).

Die Veranstaltung stand im 
Zeichen der Ende Mai anstehenden 
Europawahl sowie der Umsetzung 
der sog. Verhältnismäßigkeitsricht-
linie in Deutschland. Rund 80 Teil-
nehmer diskutierten mit Kandi-
daten und Vertretern der sich zur 
Wahl für das Europaparlament 
stellenden Parteien über deren 
europapolitische Zielvorstellungen. 
Schwerpunkt waren die aktuellen 
Entwicklungen der europäischen 
Gesundheits- und Binnenmarkt-
politik. Es wurde deutlich, wie wich-
tig die Entscheidungen des Europäi-
schen Parlaments und der Europäi-
schen Union für den zahnärzt lichen 
Berufsstand geworden sind. 

Nach einer Impulsdiskussion 
mit Dr. Heinz Hetmeier, Leiter der 
Unterabteilung „EU Mitgliedstaa-
ten und sonstige europäische Län-
der, EU Binnenmarkt, Europa 
2020“ im Bundeswirtschaftsminis-
terium, stellten sich Norbert Lins 
(CDU), Mitglied im Gesundheits-
ausschuss des Europäischen Parla-
ments, Gaby Bischoff (SPD), Kan-
didatin für die Europawahl und 

ehemalige Präsidentin der Arbeit-
nehmergruppe im Europäischen 
Wirtschafts- und Sozialausschuss 
(EWSA) sowie Dr. Wieland Schin-
nenburg (FDP), Mitglied im Ge-
sundheitsausschuss des Deutschen 
Bundestages, der Diskussion. 

BZÄK-Präsident Dr. Peter Engel 
missbilligte, bewährte Sicherheits- 
strukturen der freiberufl ichen 
Selbstverwaltung leichtfertig zu-

gunsten vermeintlicher Beschäfti-
gungseffekte zur Disposition zu 
stellen. „Kurzfristiges Wirtschafts-
wachstum ist nicht alles. Man muss 
alle Nebenwirkungen und Folge-
kosten berücksichtigen“, so Dr. 
Engel. Er warb für ein hohes Qua-
lifi kationsniveau der Zahnärzte in 
Europa. Dies sei der beste Patien-
tenschutz. 

Angesichts der bevorstehenden 
Europawahl hat die BZÄK ihre ge-
sundheitspolitischen Forderungen 
in einem europapolitischen Posi-

tionspapier formuliert, das auf dem 
Europatag vorgestellt wurde. Es 
enthält acht Kernanliegen. So for-
dert die BZÄK im Patienteninte-
resse die Sicherstellung der unbe-
einfl ussten freien Berufsausübung, 
die Verabschiedung einer Europäi-
schen Charta der freien Berufe, 
die Prüfung von EU-Vorgaben auf 
deren bürokratische Auswirkun-
gen, die Gewährleistung einer hohen 

Qualität der zahnmedizinischen 
Ausbildung, die Digitalisierung im 
Gesundheitswesen ausschließlich 
zum Nutzen der Patienten zu ge-
stalten, Amalgam als notwendiges 
Füllungsmaterial zu erhalten, die 
Bekämpfung von Antibiotikaresis-
tenzen konsequent fortzusetzen 
und weitere Initiativen zur Verbesse-
rung der Mundgesundheit und 
damit Lebensqualität der Menschen 
anzustoßen. DT

Quelle: BZÄK

V. l. n. r.: Dr. Peter Engel (BZÄK-Präsident), Moderator Hendrik Kafsack und Dr. Heinz 
Hetmeier (Bundeswirtschaftsministerium).
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